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C l e r f a y t .

H^ in Name , den seine Zeitgenossen mit Acht
tung und Bewunderung auSsprechen ; — ein
Name , der in den Jahrbüchern Österreichs ,
der unter den größten Feldherrn seines Zeit¬
alters glänzen wird . Es war ein Mann von
hoher Geisteskraft , von heidenmäßiger Uner«
schrockenheit ; er erschien in der Offensive
eben so groß , als er in der Defensive be¬
wunderungswürdig war .

Karl , Graf von Elerfayt , des goldenen
Wliesses Ritter , des militärischen Thercsie »«
ordens Großkreuz , Seiner Kais. Königl . Ma¬
jestät wirklicher Kämmerer und geheimer
Rath , des heiligen röm. Reichs General -

Feldzeugmeister , Sr . K. K. Majestät Feld -
marsckall , auch Oberster und Inhaber eines

seinen Namen führenden Regiments zu Fuß ,
— wurde im Jahr i ? ZZ geboren . Sein Ge¬

schleckt war eins der vornehmsten in den öster-

retchifcheu Niederlanden , und halte dem
Staate
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Staate schon mehrere vortreffliche Diener
geliefert .

Schon als Kind zeigte Clerfapt Kühnheit
und Muth ; er schien zum Krieger geschaffen
zu seyn , ungeachtet seine Handlungen deut¬
lich zu erkennen gaben , daß er den Waffen
keinen Rang vor der sanftem Menschlichkeit
einräumte . Er hatte jetzt das Alter erreicht ,
wo junge Edelleute gewöhnlich das ruhige
Leben auf dem väterlichen Landsitz mit dem
geräuschvollern einer Residenzstadt zu vertau¬
schen pflegen , um da um irgend eine Da¬
me zu tändeln - Aber nicht das bunte Gewühl
der Großen , nicht der huldreiche Blick einer
Modedame waren es , die unsern Helden fes¬
seln konnten ; ein weit interessanteres Schau¬
spiel begann jetzt und lockte ihn mit unwi¬
derstehlichem Reiz . ES war der siebenjährige
Krieg , der in Deutschland geführt wurde . Er
nahm Kriegsdienste , und zeigte stch gar bald
als einen vortrefflichen Offizier . Doch da es
sein Posten damals mit sich brachte , daß er
nicht selbst entworfene Plane ausführen konn¬
te , sondern vielmehr sich nach denen , die ihm
von seinen Obern vorgelegt wurden , richten
mußte : so hatte er nur ein kleines Feld , wo
er sich Ruhm einärndken konnte . Aber auch
hier fanden die Generale , unter deren Com -
mando er stand , oft Gelegenheit , den Muth

M
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And die Kaltblütigkeit des junge » Helden zu
bewundern ; so zwar , daß er gegen das Ende
des siebenjährigen Kriegs Oberster wurde .

In dem bald darauf , im Jahr 177g ,
wegen der bayerischen Erbfolge eingetretenem
Keldzuge , und vorzüglich in dem letzten Tür -
kenkriege , hatte er in allen Gelegenheiten die
schönsten Vortheile erhalten . Nachdem die
Türken im November 1733 vollends aus
den Bar . nake verdrängt waren , erhielt Cler -
fayt das Oberkommando über das in dieses
Provinz stehen gebliebene Trnppencorps ,
und wurde zum Feldzeugmeister ernannt . Zm
Sommer 17Z9 commandirte er den linken
Flügel der Hanpkarmee , welcher bey Ka- -
ransebes stand . Als aber im August der Feld -
warschall Laudon dem Grafen von Haddiß
im Commando der Hauptarmee folgte , la¬
gerte sich Clerfayt wieder mit einem beson¬
dern Corps bey Fenifch , von wo aus er den
17. August bis über Mehadia vordrang .

Am 28 . August besetzte ein feindliches
Corps von i, §,ooo Mann , den über dem
Paffe Lasmare liegenden Berg , bey Meha¬
dia , undrecognoscirke gleich darauf die Stel¬
lung des Clerfayt ' schenLruppencorps. Inzwi¬
schen hakte der Feind allmählig einen größere
Theil seiner Infanterie vorrücken lassen , wel-
che sich anfdre steilstenBerge , stiner VeMM -
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Dung gegenüber stellte , und das Truppencorps
zu verdrängen suchte. Zugleich wurden von
den Feinde » Kanonen in die Ebene herab
gebracht , um die hier befindlichen Spahk
und Janitscharen zu unterstützen , und die
Verschanzung der österreichischen Truppen zu
beschießen , welches von 9 Uhr bis halb Ein
Uhr dauerte . Der Überrest des feindlichen
Corps blieb indessen immer auf der Anhöhe >
und fing an sich zu verschanzen .

Clerfayt ließ nun L Bataillonen en ^ uur -
rees in zwey Treffen , und ir Divisionen von
der Kavallerie in drey Kolonnen vorrücken ,
und griff mit dieser Trupp den Feind ent¬
schlossen an. Die feindliche Bakterie im Tha -
ile ward sogleich eingenommen , und die hier
befindlichen Türken zogen sich eiligst zurück .
DieDsterreicher . von einem anhaltenden wirk¬
samen Kanonenfeuer unterstützt , ruckten jetzt
Mit klingendem Spiele auf die Anhöhe vor ,
griffen den dort verschanzten Feind an . und
brachte ihn ebenfalls zur Flucht . Hieraufbe -
rnächkigte sich Clerfayt am 29. des Paffes
von Koramnek , jagte die Türken auS dem
Schuppannecker Thale , und rückte bis an die
Czcrna vor .

Am iZ . September rückte Clerfayt mit
einem Corps von Pancsova in daS Lager der
Eugenischen Linie , und setzte sich mit der

M A
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Haupkarmee des Feldmarschasts von Laudorr ,
welche zur Belagerung von. Belgrad bestimmt
war , in Verbindung . Auch hier gab Cler »

fayk Proben seines Muths , und seiner mili -
rariicheu Talente . —

Aber mit weit mehr Rühm erschien Cler «
fayl in diesem französischen Revolutionskrie »
ge . Am 20 . April 1792 war der Krieg erklärt ,
und am 24 . erhielt hierauf Rochambeauden
von Dümvuricz entworfene ! ! Plan zur Er¬
oberung von Belgien , den er schon am 27.
auszuführen anfangen sollte . Die französische
Armes bricht z» verschiedenenmalen unter
den Generalen Rochambeau , Luckner und La

Fayetke »in die Niederlande ein , wird aber
immer von den österreichischen Truppen lin¬
ier Anführung der Generale Clerfayt und

BeaWeu mit vielem Verlust zurückgeschlagen .
Mittlerweile näherte sich ein combinirles

Heer von Preußen , Hessen , und französischen
Ausgewanderten , angeführt von dem Her¬
zoge von Braunschweig . Es wird ein Ope¬
rationsplan verabredet . Nach solchem blieb
ein Theil der österreichischen Armee bey Ni-
vellc zur Deckung der Niederlande , unter den
Befehlen deS Herzogs Albert von Sachftn -
Leschen stehen ; der andere Theil aber unter
dem Kommando des Generals Clerfayt , mar-

schitte ins Luxemburgische um die Preußen
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zu verstärken . Mit reißendem Gluck schritte »
die combinirten Heere in Lothringen vor¬
wärts . Die ersten Gränzplätze Longwy und
Verdün fallen ; das Corps des Generals
tzlerfayt geht auf Stenai los , schlug die da¬
bey stehenden Franzosen , und nahm diese
Stadt am >. September in Besitz , die durch
ihre Lage au der Maaß , für die vorrücken¬
de Armee von größter Wichtigkeit war .

Der Weg durch Champagne nach Parks
stand jetzt offen ; diese Hauptstadt eilte , sich
durch Festungswerke zu verschanzen , »nein »
gedenk in der Betäubung , daß ihr unge¬
heurer Umfang ganz andere BertheldigungS - -
miktel fordere . Inzwischen wurde der Zweck ,
zu dem die combinirten Heere eingebrochen
paren , den unglücklichen König aus seiner
Gefangenschaft zu befreyen , aufgegeben ; der
Herzog von Braunschweig zieht sich aus der
Champagne nach Coblenz zurück , und Ge¬
neral Clerfayk mußte mit seinen braven Öster¬
reichern den Rückzug der durch Krankheiten ,
lange Nasse , und Mangel geschwächten Preu¬
ßen decken. Schon jetzt zeigte Clerfayk den
künftigen großen Feldherrn in der Defensive .

Kellermann folgte den Preußen mit 40,008
Mann gegen die Mosel ; Dümouriez , Va °
lence und Beurnonvillc kommandirten die
Macht , die gegen Belgien bestimmt war .



< 182 )

Letztere war an Zahl und Artillerie den Ver¬

theidigern der österreichischen Niederlande über

alleVergleicbung überlegen . Sie bestand au §

zzo, «»oo Mann fast ganz frischer Truppen ;

sie führte eine miermeßliche Artillerie mit sich,

über Zoo schwere Kanonen , und über 8 »

große 24 und 36 Pfänder . und einen sol -

chen Überfluß von Knegsmunikion , daß mehr.

als 7000 Pferde nöthig waren , um Ge¬

schütz und Munition über die belgischen Grän -

z. n zu bring . - . . D: e österreichische Armee da¬

gegen war nicht viel über r 7,000 Krieger

stark , die noch überdieß von dem schwere »

Feldzug nach Champagne abgemattet war .

Auf wessen Seite sich die Übermacht befinde ,

das entschied der erste Anbl- ck. Die Österrei¬

cher unter dem Herzog von Sachsen - Teschen

und Clerfayt erwarteten die Nenfranken in

ihren Verschanzungen unweit Mons bey dem

Dorf Gemappe . Schrecklich waren die Tage

des Angriffs , der Z. und L. November r 792 .

Vergeblich bestürmten die zahlreichen Fran¬

ken diese Hand voll Helden am z. Novem¬

ber durch ihre Wuth und die heftigste Artil¬

lerie ; sie wichen auch nicht einen Fuß breit r

auch am 6 November trieben sie zu drey

verschiedenen Mahlen die wüthendstenAngriffe

ihrer Feinde mit heldenmüthiger Tapferkeit

Zurück , bis sie endlich der überlegenen Zahl
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das Schlachtfeld überlassen mußten , das mlk
! 4,000 Leichen überdeckt war . Alle Krieger
versicherten , keine so wüthige Schlacht je ,
Mals gesehen zu haben . Bey diesem Siegs
konnte Dümouriez , trotz aller Hochpreisung ,
doch keiner Kahne , noch anderer ervbertenSie »
geszeichen sich rühmen , außer 8 Kanonen ,
welches wahrlich , bey einer solchen Haupt¬
schlacht etwas unerhörtes ist , und den Öster¬
reichern eine , unter solche « Umstanden bey¬
spiellose Ehre macht .

Größer als im Laufe seiner glänzend¬
sten Siege erscheint jetzt Clerfayr auf diesem
Rückzüge , Er hatte das Kommando üdce
die österreichischeArmee,welche der Herzog von
Sachsen - Teschen Kraukheits halber verlassen
mußte , übernommen , und machte mit sei¬
ner kleinen Anzahl Helden den allzumäch -
lig andringenden Franken jeden fußbreit
Erde streitig . Er verließ unter beständigem
Scharmuzziren die Niederlande , und zog
sich in der rauhesten , kältesten Winterzeik , in
Schneegestöber , und von Kälte halb erstarrt
in das Hepzogkßum Jülich zurück, wo er sich
bey Bergen mit seinem Corps d' Armee
setzte. Unstreitig machte Clerfayt einen , noch
dem Urtheile der Kenner , meisterhaften Ruck -
Zug, Schritt vor Schritt , unter stetem Fechten ,

öfterm Zurückschlagen der Franzosen .
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Ware er nur etwas stärker , und bis Franzo¬
sen etwas schwacher gewesen , so waren eini¬

ge Gefechte vollständige Siege geworden . Von

Löwen , wo er der Überlegenheit hat weichen

müssen , zog er sich über Tirlemont »ach Lüt -

tich zu, unter öfter » Gefechten seiner Arrier »
Garde mit der französischen Avantgarde . Am
-6. Dezember kam es eine Stunde von Herve ,
wieder zu einem lebhaften Gefechte , das von
Sonnen - Aufgange bis nach 10 Uhr des Mor¬

gens dauerte - Clerfapk siegte auch hier , und

verfolgte die in größter Unordnung fliehenden
Franzosen bis auf eine Stunde vor Lütlich

hin ; als aber Dumvuriez mit der Hauptar¬
me? heranrückke,mußtk er wieder weichen . Un¬

terdessen erreichte Clerfapt seinen Endzweck
völlig , und konnte mit Sicherheit in verschie¬
denen Colonnen seinen wettern Rückzug an¬
treten . Und so kam dieser große , kluge Feld¬
herr , ohne auch nur eine Kanone dem Fein¬
de zu überlassen , bey Bergen an , und nahm
dort eine sehr vortheilhafte Position , von wo
aus er öfters die Franzosen beunruhigte . Of¬

fiziere , die von dem edlen Wunsch belebt wer¬
den,auf derBahn derEhre „ ndGefahr sich einst
auf eine rühmliche Art auszuzeichnen , müssen
diesen schönen und meisterhaften Rückzug des
Generals Clerfapk studieren . Er enthält al -
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les , was die Kriegskunst Feines uud Erha¬
benes hak ! —

Der ganze Feldzug des folgenden Jahrs
2 793 war ein fortgehender Triumph gewe¬
sen. Vom r. März an, nichts als Niederla¬

gen der Republikaner . Am >8. März begann
der große , Mörderische Kampf bey Neerwin -
den , und der Sieg entschied für den großen
Feldherr » Coburg . Breda , Gertruidenburg ,
und was sonst in Brabant noch erobert war ,
mußte von den Franken aufgegeben werden ;
ganz Belgien war Österreich aufS neue un¬
terworfen , gerade um dieselbe Zeit , da zu Pa¬
ris seine Einverleibung in die Frankenrepu¬
blik beschlossen ward . Die beyden Festungen
Conde und Valencieimes fielen ; Quesnvp
und Maubeuge wurden belagert . Endlich be¬
zog man , was in diesen Gegenden wahrend
diesem Revolukionskn ' eg weiter nicht geschah ,
dieses Jahr Winterquartiere . Bey allen
wichtigen und siegreiche » Gefechten uud
Schlachten dieses Feldzugs hatte Clerfayt
einen rühmlichen Antheil .

Schon früh wurde der Feldzug von >794
eröffnet ; der Anfang desselben war für die
Miirten glänzend . Prinz Coburg gewann
die große Schlacht bey Chakca » Cambresis
am 17. April , und bald darauf am 30 . er¬
gab sich die Festung Landrecy . — Wenn in ei-

^ - -
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m « andern Kriege solche Schlachten gewon -
neu wären , wie die am ,7 . April bey Lan -

drecy , die am 26 bey Catillon , die am in .
May bey Baifieur , die am 22 . bey Dor -
nik, die am Z. Juny bey Charleroi ; wenn
eine Festung wie Landrecy eroberr , über

iz,ovc > Mann gefangen genommen , über
Loo Kanonen erbeutet , eine ganze Armee

Zerstreut —- wenn dieß alles in einem an¬
dern Kriege geschehen wäre , so würde der

Zeidzug entschieden , und für die Sieger nicht
viel wehr zu thun seyn. Aber die Franzosen
wurden von ihren Tyrannen wie wilde Thiere
ins Feuer getrieben , und vorn 26 . April an
verging fast kein Tag ohne blutige Gefechte .

Larnvk drang nach der Weise der republi¬
kanischen Taktik bey den fränkischen Heeren
auf einen allgemeinen Angriff aller allurten

Trappen an einem Tage , und damit sollte je¬
den Tag fo lange fortgefahren werden , bis
die Verbündeten erschöpft , oder von den vier
eroberten französischen Festungen getrennt
Waren . Das große Manöuvre hatte schon am
26 . April begonnen ; von diesem Tage an ein
immer fortgesetzter Kampf an allen Seiten !

Ungeübte Schaaren wilder Krieger , ohne
Ordnung , ohne Disciplin , und Taktik , aber

angefüllt mit fanatischer Ehrfurcht für die

Heiligkeit der Kriegsgesetze schlugen tapfere «
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. geübte und sieggewohnte Heere ; unerfahrne
und verwegene Feldherrn des gestrigen Tags
siegten über die langjährige Erfahrung der

tapfersten , kalleiitvollsten und bey der
Taktik grau gewordenen Generale . Ward ein
tollkühner Angriff der jungen Schwärmer
von der Bedächtigkeit der ausgekernten Krie¬

ger abgeschlagen und daS Schlachtfeld mit re¬
publikanische » Leichen überdeckt : sogleich
drängten sich noch tollkühnere Haufen über
die Leichen ihrer gefallenen Waffenbruder un¬
ter FreyheitS - Schlacht - und Blnrgesängeir
gegen den siegenden Feind hervor , darum
unbekümmert , wer um und neben und hinter
ihnen fiel, und rangen mit den schon erschöpf¬
ten Kriegern , bis sie ihre Kraft verließ , und
sie Meister von dem Kampfplätze blieben ! Es
begann ein Krieg von völlig neuer Art , in dem
der Kampf nach keiner Taktik , keiner Regel ,
keinem Plan und Zusammenhang , bestanden
wurde ; ein Krieg , indem die bloße Überle¬
genheit an Zahl , unterstützt durch den Fana¬
tismus so genannter Freyheit beynahe jedes
Mahl entschied ! —

Mit solchem Ungestüm wurde der Krieg
von den Franzosen geführt . Von allen Sei¬
ten drangen zahlreiche Haufen aufdie Alliir -
ten los , so daß sie oft selbst nicht wußten .
Wohin sie mit der Hauptarmes sich zuerst zrr
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«enden halten . Pichegrü stürmte an den User »
der Lys und Scheide in Westrändern her -

vor , und von der andern Seite operirke gleich

Hartnäckig Jourdan an der Sambre . Ob¬

gleich ketztererRevoliikions - General vier Mahl

Zurückgeschlagen wurde und bey Rouoeroy
eine schreckliche Niederlage erlitt / so erneuer¬
te er znm fünften Mahle den Übergang über

dieSambre am 24. May . und faßte endlich

nach vielen blutigen Gefechten festen Fuß .

Drey Mahl ward von ihm aus dieser Expe¬
dition Charleroi bombardirt ; erst beym drit¬

ten Angriff , am 2F. Juny fiel diese Festung .
Nach der desperaten Schlacht bey Fleurus

«rußte endlich das kleine Heer der Osterreich -

Me » Helden weichen , worauf sich Pichegru
«nd Jourdan am 4. July vereinigten und

Hie Alliirten immer vorwärts drängten .
Am 28. August übernahm Clerfayt das

Oberkommando über die österreichische Ar¬

mee, nachdem Prinz Coburg seine «»gesuchte

Dimiffion erhalten hatte . Clerfayt erscheint

ßetzt zum zweyte » Mahle in diesem Kriege in

einer bewundernswürdigen Größe . Mit er-

«er kleinen Anzahl Helden , beständig in den

blutigsten Gefechten mit den zahlreichen

- Horde » des nachfolgenden Generals Jour¬

dan , worunter die bey Asprernont . bey Deu -

»en und an dem Ufer der Roer die wichtigsten
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waren , zog sich der deutsche Lenophsn aus .
Brabant über die Maas , verließ Lürtich und
Ächea und gieug a: : L. Lrtvber bey Mühl -
heim über den Rhein .

Vom Winter ^ 794 bis zum 6. Septem¬
ber « 795 war am Rhein Stillstand , und
Airr hie und da steh noch ein Schuß über die »
sen Fluß . Inzwischen wurde Clerfapt Feld »
warschall , und erhielt das Obercommando
über die österreichische und Reichsarmee . Sein
Hauptquartier war wechselnd zu Groß Gerau
und zu Schwetzingen ; und die Truppen la¬
gen den ganzen Sommer über ruhig in deta »
fchirken Corps längs den Ufern des Nieder -
rheins bis zur Neukralitäts - und Demarka¬
tionslinie hin . — Aber in der Nacht von, 6.
auf den 7. September setzte Jvurdan mit .
8s,000 Mann glücklich an drey verschiedenen
Orten über den Rhein . DüsseldorfcapiknIIrke
unverzüglich , und bis zum 2Z. September be¬
fand sich die fränkische Armee schon an den
Ufern des Mayns . Jetzt dringt Clerfapt längs
dem Mayn hervor , und siegt über den General
Jvurdan bey Höchst . Das fränkische Heer er¬
litt hier eine schreckliche Niederlage , Clerfapt
eilt ihr nach, und schlagt sie allenthalben . Hier¬
auf wendet er sich mit aller Schnelligkeit nach
Maynz , forcirt die für unüberwindlich gehal¬
tenen Linien bey Mapnz , und schlägt die hin -
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Her diesen Vcrschanzungen gestandenen Fran¬

zosen total .
Und so ist der 29 . Oktober 17yA der glor¬

reichste Lag des ganzen Krieges geworden , ein

Tag , dessen Glanz allen Schimmer der von den

Franzosen gewonnenen Treffen verdunkelt ; er

ist mir einem Sieg bezeichnet worden , der in

Rücksicht seiner Größe , Vollständigkeit , der

Wunder der Tapferkeit , der Schwierigkeiten
und der wichtigen Folgen , pur mit der Schlacht

bey Leukhen , Hochstadt und Belgrad , die Eu¬

gen gewann , verglichen werden kann . Diese

Unternehmung auf die entsetzlichen Linien der

Franzosen , die in keinen Vergleich mit denen

bey Turin , welche Eugen überstieg , kommen

können , schien vielleicht eine gewagte Kühnheit

zu seyn. Aber schwere Unternehmungen liebt

der Mann von Genie , weil er zeigen kann , daß
die Ressourcen seines Geistes sich über die

Hindernisse erheben können , die andern Köpfen

unübersteiglich sind. Er geht nur mit desto
mehr Eifer zum hohen Ziele !

Groß war die Gefahr , groß der Kämpft
eben so groß der Sieg , und der Erfolg ! —-

über ein Jahr lang halte die zur Belagerung
und Einnahme von Maynz bestimmte franzö¬

sische Armee anWerkeu gearbeitet , deren Kunst

und Ausdehnung Jedermann in Erstaunen

setzte - Roch nie hakte ein Ingenieur ein Wcrf
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dieser Art gemacht , welches so vortrefflich an «
gelegt , so solide gebaut , und so furchtbar gewe¬
sen ist. Die Infanterie war da bis an die Auge »
Verschanzt , mit einem Erdwalle von Z Fuß iw
der Dicke . Die Graben 20 Fuß breit , und i c»
Fuß rief , waren mit vier Reihen spanisches
Reuter besetzt. Überdieß hakte man diesen Wall
durch eine ununterbrochene Linie von 6 Reihe »
Wolfsgruben , die 6 Fuß im Durchschnitte ,
und / in der Tiefe hakten , für die Cavallerie
ganz unzugänglich gemacht . Von 2L zu
Schritten waren in diesenRctrauchemenls hal¬
be Monde angebracht , in deren jedem Z Kano¬
ne » auf einer Batterie standen . iLoSchritte
vorwärts von diesen Werken waren starke
Hornwerke und Redoutcn errichtet . Jede die¬
ser Redouten war mit i 0 bis 14 Feuerschllur -
den besetzt. Kurz , um sich einen vollständige »
Begriff von dieser Linie von Verschanzunge »
zu machen , muß man sich 50 kleine Festungen
vorstellen , die durch dreyfache Graben,Wolfs¬
gruben , Palisaden , und viele andere Anla¬
gen , in einem Umkreise von mehr als Z Stun¬
den, unter einander verbunden waren . Das
Dorf Gunsenheim glich einer völligen Festung ;
eben so Heiligenkreuz , HechtSheim , U. f. w.

In diesen Verschanzungen stand eine Armee
von,52 Bataillons , Z Cavallerie - Regimenter ,
A Negimknter reitender Artillerie , Z Regimen - -
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lsr Artillerie zu Fuß . 2 Regimenter Sappems ,
und 2 Regimenter Mineurs , wie aus den

Schriften der in Nieder - Jngelbeim erbeuteten

Kriegskanzley des Merlin von Lhionville er¬

hellte . Außer dieser Armee stand noch ein dazu

gehöriges Corps bis nach Jngelheinr hin , wo

das Hauptquartier sich befand , so daß die gan¬

ze dafige Armee unter dem Commando des

Generals Chales 80,000 Mann stark war ,

und , gegen 600 Kanonen , Mörser und andere

Artillerie - Stücke hatte . Um 6 Uhr früh be¬

gann der Angriff in F Colonnen . Ergeschahzu

gleicher Zeit auf Mvmbach , Zahlbach , Heili -

geukreuz , Weißenan und Hechksheim . Alle ge¬

schahen mit dem Bajonette und Säbel . . Den

Hechtsheimer Berg hinan , mildem Bajonet¬

te, ohne einen Schuß zu thu «, stiegen die Regi¬

menter Manfred ! ! «! und Pellegrini auf die

Schanzen , an der Seite ihrer Generale . Eben

so brav thaten die andern Colonnen . Der Tag

brach erst an , als das Schlachtfeld schon im

Blute schwamm , und mit Leichnamen bedeckt

war . Das Gefecht wurde jetzt schrecklicher . Die

Franzosen hatten , vom ersten Angriffe über¬

rascht , die ersten zwey Linien fast allenthalben

verlassen . Sie zogen sich in der dritten zusam¬

men , und thaten hier den verzweifeltsten Wi¬

derstand . Es begann ein entsetzliches Hecken«

Kartätschen - und Granaren - Feuer , und hielt
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den Sieg der österreichischen Armee fast zwetz
Stunden lang auf . Dreymal wurden die kai¬
serlichen Truppen aus der dritten Linie zurück¬
geworfen . Aber ihre Tapferkeit stürmte mit
verdoppelter Heftigkeit zum viertenmal an.
Alles wetteiferte , Wunder der Tapferkeit zu
verrichten . Einer überstieg auf den Schultern
des andern das Riesenwerk , und stieß mit Hel¬
denarm auf den Feind ein , — um 9 Uhr des
Morgens waretr die unüberwindlichen Linien
der Franzosen erstiegen , — die österreichischen
Helden waren Meister von F» Festungen und
Bergschanzen ! —

Die Sieger ließen den Flüchtigen keine Zeit
zum Stillstände . Sie verfolgten sie, noch an
dem Tage des Sieges , einerseits über Jngel -
Kcim bis gegen Bingen , andererseits über Op¬
penheim bis Alzey. Die übrige siegreiche Armee
lagerte sich auf dem Schlachtfelds , und in den
französischen Eroberungen .

So sehte Clerfayk , der große Feldherr , zu
dem Ruhme des deutschen Aenophon , den er
sich auf seinen zwey so klugen Rückzügen aus
den Niederlanden im Jahr 1792 und 1794 ,
mit wundervollem Rechte erworben hakte, nun
auch den Ruhm des deutschen Hermann hin¬
zu ; siegte schnell wie Cäsar , befreyte Deutsch¬
land vom Gallicismus , wie Hermann , wurde
der Held des französisch - deutschen Krieges.

R
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Nach dem Merkwürdig «! Zusgange dieses
FeldzugcS , der sichRhein für die österrei¬
chische Armee und ihre Anführer so äußerst
glorreich endigte , verließ Clcrsapt die Armee
und ging nach Wien . Hier lebte er als Weiser
in einer khakenvollen Stille , und starb den 2 r.
Juli 1798 in einem Alter von 6 ^ Jahren .

In der langen und schmerzhaften Krank¬
heit , die seinem Tode vorher ging , zeigte er in
den Augen der Religion und der Philosophie
dieselbe Seclengrvße , dieselbe Weisheit , und
Alle die Tugenden , die ihn während seiner
ruhmvollen militärischen Laufbahn bezeichnet
Haben . Wie er im Leben allgemein geliebt und
geehrt warf so wurde sein Verlust allgemein
Ledauerk .

Er hatte dem allerdurchlauchtigflcn Erz -
Hause Österreich und zwar unter vier Regen- *
!en, durch fünfund vierzig Jahre , mit eben so
Pielem Eifer als Treue und Ruhm gedient «
Die unparkheyische Geschichte , diese uubcstech -
dare Richkerinn der Thaten , — wird ihn trüge »
zweifelt in den Rang der ersten Feldherren se¬
tzen. Ein strenger Beobachter der Kriegszucht ,
— der Mutter großer Thaten — ein Feind al¬
ler Ruhmredigkeit und aller Ranke , kannte er
keine andern Wege , als die der Ehre und der
Dienstpflicht . Er betrachtete die Soldaten als

seine Kinder , SetÜMMMe sich unaufhörlich «
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ihre Bedürfnisse , und munterte stednrchWchl -
thaten auf ; auch hörte er sich oft von den Gvl -
dakcn Vater nenne! ! . Er wußte das wahre
Verdienst bey dem Offizier zu unterscheiden ,
und viele von ihnen hatten ihre Beförderung
seiner Unterstützung zuzuschreiben : üus solche
Art machte er von seinen Elücksgütern Ge¬
brauch . ,

Aber Clerfayt verband mit seinen seltnen
Wilitarischsn Talenten und vielen Kenntnissen
auch große Privatkugeuden . Die Thräne « al¬
ler , die an seiner Freundschaft Theil hatten , be¬
zeichnen seine gesellschaftlichen Tugenden welk
besser, als alles Lob , welches man ihm geben
könnte . Wenn die Nachwelt sich unwillig von
andern Helden und Generalen des größte »
Schauspiels , das noch die Geschichte kennet ,
wegwenden wird . so wird ste nur mit desto grö¬
ßerer Ehrfurcht an dem Bilde ClerfmM ver¬
weilen , und sein Andenken segnen . — Seine
schwer errungenen Lorbeeren im vorigen Tür -
kenkriege , in den zwey Meisterhaften Rückzü¬
gen aus Belgien , welche mehr als eine gewou -
neucSchlacht aufwlegen . seine klugen Manön -
vres und Märsche in Belgien und «ach dein
Meine , unter so ungünstigen Umstanden seine
Benehmungen im Fcldzuge vom Jahre 179
und die darauf gcfolgken großen Siege , welchh
damahls Deutschland retteten und d; e kaiftr ^

N Z
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Achen Waffen mit dem glänzendsten Ruhme

bedeckten , sein persönlicher Muth bey vielen

Gelegenheiten in Flandern , am Rheioe , und

besonders in der großen Schlacht am 29 . Lk -

,vber » /SA , und seine von Kennern mehr¬

mahls bewunderte taktische Einsicht , Vorsicht
nnd Hcrzhaftigkeit , die vielen Auszeichnungen

seiner kriegerische » Talente und bewunde -

rnngsvvllen Thaten - - werden dereinst eine

genaue und vollständige Lebensbeschreibung

von ihm, wovon wir hier nur eine unvollkom¬

mene Skizze liefern konnten , zu den wichtig¬

sten und lehrreichsten Schriften unsers Jahr -

Hunderts machen . Aber jetzt scheint es noch

nicht die Zeit zu seyn, den großen Feldherrn

Clerfayt ganz so zu schildern , wie er war , und

zu beschreiben , was , und wie er es that . - -
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